
WKezensionen recensIONSsS reCceNsIONI

hört. Als Archivarın der Kongregation des uch fÜür das Franziskanısche
WUuSSTe GE diıe Quellen entsprechend senstiblen Benediktiners Wıilhem Sidier,
sprudeln lassen. ur das Kunsthistori- diıe Malereien des franzıskanıschen
sche und dessen Würdigung VWar Josef Latenterziars TITLTZ KUuNzZz (  -  )! die
Grünentelder kom Detent zuständig. Bel- Plastiken des FEduard Müller-
den gelang die Vorstellung Liturgische (eräte und Paramente SOWIEe
eINes für die katholische SchweIiz und diıe Gilocken VOo 1596 finden gebühren-
ber diıe renzen hinaus wichtigen de Erwähnung, hingegen erfolgte keine
Schwesternhauses n einer gemelnsa- Beschreibung der kunstvollen Orgel der
1815 und sehr verständlichen Sprache. Mutterhauskirche. DiIe ıunmiıttelbar zZzu
LS geht hier DAaU, Inhalt, Ausstrahlung Mutterkomplex zählenden Bereiche WIEe
und Symbolträchtigkeit dieses CGebäu- diıe Kreuzeskapelle, der Friedhof und
des, dessen Antänge und Fundamente das «Finsiedeli»x 31-33) sind n der Be-
SOWIE Entfaltung m Jahrhundert schreibung 10 marisch einbezogen.
llegt, konkret n den Gründerpersön- Der zZu Mutterhaus institutionell gehö-
lıchkeiten WIEe Sr. Bernarda eimgartner rende Kranz Gebäuden n Menzingen
-und dem Kapuziner Theodao- ist n dieser Schrift ehbenso Herücksich-
SIUS Florentint- SOWIEe der —6I -
sten Generaloberin Salestia Strickler

tigt: das einstige Schul- und Pensitonhaus
Haus Marıa VOo Berg m Girundriss WIEe

( 034-18398 \Jta leresa Fromherz earzählt en Tau n der Architektur VOo nion
diıe Geschichte der Kongregation Hıgı der BauJahre 0-1 das 1955-

19553 entstandene Semimar Bernada (heu-Beispiel dieses Hauses (2-8  — Einleitend
Hetont SIEe «Die 1055C Kuppel über der en staatliches ymnasıum) SOWIEe
Kirche der Schwestern VOo. heiligen weliltere Gebäude sinda Dunkto Entste-
KFE@eUZ m Menzingen, dre ST efer n hung, Zweck und mnutzung -
RoOom erinnert, entstand 7189/. S/e wurde mentfassend Hhehandelt 33-44 EwIsse
vVAÄSS Wahrzeichen d’es Dortfes Menzin- Kunstwerke des Instituts finden kurze
5CH S/e Dezeugt das Sendungsbewusst- Erwähnung (44-45) DiIe Baugeschichte
sern der Schwestern FEnde des des Institufts mM (herblick (46) SOWIEe
Jahrhunderts.» (2) Aufgrund der Kuppel (;lossar und Quellen/Literatur (47) sind
heißt dieser (Irt VWa m Führer [167- willkommene Hılfen. DDie sorgfältigen
wähnt Dleibt n Anspielung auf den Va- und m Layout sehr ansprechenden Ilu-
ti!kan m Volksmund (Del vorgehaltener strierungen aaı Sujets AaU S der vergan-
Hand) Menzikan. DDie Baugeschichte des genheit und egenwart erganzen die
Mutterhauses 11-13) ııntier der treiben- exie vortrefflich. Giratulation ZUrTr kom-
den Kraft des Spirttuals AaU S dem ene- Dakten Behandlung einer doch n siıch
diktinerkloster Einstedeln, Wılhelm Sich Komplexen Kongregationssiediung WIEe
ler und ach der Architektur Menzingen, deren Schwestern sich
VOo August Hardegger wircal der Regel des Drittordens des Franz
DIS hrer Vollendung einer Vierflü- VOo ASssIsı Orientieren.
gelanlage 1903 VOo Josef Grünenfelder Christian SchweizersSkizziert. [Das Hesondere Augenmerk
der Autorin und des Autors gilt der MAuLIT-
terhauskirche 13-31 m Außeren und «Bekennermuft und Ireue» Fest-Inneren, n der Konzeption und m ıko- schrift VÄSI 100-Jahr-Jubiläum dernographischen Schema aaı den Darstel-
lungen m (GGewölbe des Altarraumes, Martianischen SOdalıtäat vymna-

SIum Appenzell. Hg Vo.  - Rolf Bossartden Gurtbogen und Schluss-Steinen
SOWIE n den Fenstern. Hierın wird fran- uUnNd ose KÜüng. Appenzell, en-
ziskanısche Ikongraphik n Gemälde, zeller Volksfreund, 2009, TOT S., HT
Skulptur und las eindrucksvoll darge-
legt, ohne sich n spezielle Details DiIe zitierten Schlagwörter als Tıtel ZUrTr
verlieren: das ikonographische Pro- Festschrift anlässlich des Zentenariums
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hört. Als Archivarin der Kongregation 
wusste sie die Quellen entsprechend 
sprudeln zu lassen. Für das Kunsthistori-
sche und dessen Würdigung war Josef 
Grünenfelder kompetent zuständig. Bei-
den zusammen gelang die Vorstellung 
eines für die katholische Schweiz und 
über die Grenzen hinaus so wichtigen 
Schwesternhauses in einer gemeinsa-
men und sehr verständlichen Sprache. 
Es geht hier um Bau, Inhalt, Ausstrahlung 
und Symbolträchtigkeit dieses Gebäu-
des, dessen Anfänge und Fundamente 
sowie Entfaltung im 19. Jahrhundert 
liegt, konkret in den Gründerpersön-
lichkeiten wie Sr. Bernarda Heimgartner 
(1822-1863) und dem Kapuziner Theodo-
sius Florentini (1808-1865) sowie der er-
sten Generaloberin Salesia Strickler 
(1834-1898). Uta Teresa Fromherz erzählt 
die Geschichte der Kongregation am 
Beispiel dieses Hauses (2-8). Einleitend 
betont sie: «Die grosse Kuppel über der 
Kirche der Schwestern vom heiligen 
Kreuz in Menzingen, die an St. Peter in 
Rom erinnert, entstand 1897. Sie wurde 
zum Wahrzeichen des Dorfes Menzin-
gen. Sie bezeugt das Sendungsbewusst-
sein der Schwestern am Ende des 19. 
Jahrhunderts.» (2). Aufgrund der Kuppel 
heißt dieser Ort - was im Führer uner-
wähnt bleibt - in Anspielung auf den Va-
tikan im Volksmund (bei vorgehaltener 
Hand) Menzikan. Die Baugeschichte des 
Mutterhauses (11-13) unter der treiben-
den Kraft des Spirituals aus dem Bene-
diktinerkloster Einsiedeln, Wilhelm Sid-
ler (1842-1915) und nach der Architektur 
von August Hardegger (1858-1927) wird 
bis zu ihrer Vollendung zu einer Vierflü-
gelanlage 1903 von Josef Grünenfelder 
skizziert. Das besondere Augenmerk 
der Autorin und des Autors gilt der Mut-
terhauskirche (13-31) im Äußeren und 
Inneren, in der Konzeption und im iko-
nographischen Schema mit den Darstel-
lungen im Gewölbe des Altarraumes, an 
den Gurtbogen und Schluss-Steinen  
sowie in den Fenstern. Hierin wird fran-
ziskanische Ikongraphik in Gemälde, 
Skulptur und Glas eindrucksvoll darge-
legt, ohne sich in spezielle Details zu 
verlieren: das ikonographische Pro-

gramm des auch für das Franziskanische 
sensiblen Benediktiners Wilhem Sidler, 
die Malereien des franziskanischen  
Laienterziars Fritz Kunz (1868-1947), die 
Plastiken des Eduard Müller (1851-1931). 
Liturgische Geräte und Paramente sowie 
die Glocken von 1896 finden gebühren-
de Erwähnung, hingegen erfolgte keine 
Beschreibung der kunstvollen Orgel der 
Mutterhauskirche. Die unmittelbar zum 
Mutterkomplex zählenden Bereiche wie 
die Kreuzeskapelle, der Friedhof und 
das «Einsiedeli» (31-33) sind in der Be-
schreibung summarisch einbezogen. 
Der zum Mutterhaus institutionell gehö-
rende Kranz an Gebäuden in Menzingen 
ist in dieser Schrift ebenso berücksich-
tigt: das einstige Schul- und Pensionhaus 
Haus Maria vom Berg im Grundriss wie 
ein Tau in der Architektur von Anton 
Higi der Baujahre 1930-1932, das 1955-
1958 entstandene Seminar Bernada (heu-
te ein staatliches Gymnasium) sowie 
weitere Gebäude sind punkto Entste-
hung, Zweck und Umnutzung zusam-
menfassend behandelt (33-44). Gewisse 
Kunstwerke des Instituts finden kurze 
Erwähnung (44-45). Die Baugeschichte 
des Instituts im Überblick (46) sowie 
Glossar und Quellen/Literatur (47) sind 
willkommene Hilfen. Die sorgfältigen 
und im Layout sehr ansprechenden Illu-
strierungen mit Sujets aus der Vergan-
genheit und Gegenwart ergänzen die 
Texte vortrefflich. Gratulation zur kom-
pakten Behandlung einer doch in sich 
komplexen Kongregationssiedlung wie 
Menzingen, deren Schwestern sich an 
der Regel des Drittordens des hl. Franz 
von Assisi orientieren.

Christian Schweizer

«Bekennermut und Treue». Fest-
schrift zum 100-Jahr-Jubiläum der 
Marianischen Sodalität am Gymna-
sium Appenzell. Hg. von Rolf Bossart 
und Josef Küng. Appenzell, Appen-
zeller Volksfreund, 2009, 101 S., ill.

Die zitierten Schlagwörter als Titel zur 
Festschrift anlässlich des Zentenariums 
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der Martanıschen Sodalıtät Guymnasıi- hben d’es Sodalen?» VOo Rektor Leander
Appenzell Stammen AaU S den Zeilen Fehr 1932 (acht Jahre VOT seinem DIÖötzI[-

des dritten Sodalenpräses L UZIUS | - hen Ordensaustritt); «Refttet und erhafl-
dın- n der 1920 als Sodalen- fet dre katholische Jugend!» VOo Rein-
Hrief Dublizterten Betrachtung ber «fEe- hold Wick 1937/; N ivara Züllig 1945 m iııt
535 und Marıa vVAÄSS Gruße» 6/7-70 einem einleitenden Ia VOo John Hen-
Während diıe Martanische Sodalıtät ry-Newman m Sodalengruls;
Kollegium StT. Fidelis n ans ach 1938353 die Gedanken VOo Rektor Waldemar

MartaStill Hquidiert wurde, lebt diıe arlanı- Gremper zZzu Festgeheimnits
sche Sodalıtät kantonaliısierten Guym- Empfängnıts 1950 diıe Sodalen; der
nasıum Antonius n Appenzell uch Rektor Ephrem Bucher 19553 aaı eIiner
m z Jahrhundert welter. 1909, en Jahr Betrachtung ZUrTr rrage «Maria, dıe TaU
ach der Eröffnung des Kollegiums Vo  - nebenan?». Der Sodalengruls VOo

t. Antonius, wurde GE VOo St. Galler Rolf BOossart 2006 beginnt m iııt dem ITa
Bischof Ferdinand Kkuegg anerkannt (Ur AaU S L ukas 2,19 und stellt darın die durch
kunde cfr. 9) S[e steht SeIt 2007 ııntier der das Evangelium Ü berlieferte martianısche
Leitung VOo Rolf DOSSart, dem ersten SO- ErinnerungspraxIs n den Mittelpunkt.
dalenpräfekt AaU S dem Latenstand, nach- Mehrere und sehr gul ausgewählte Ilu-
dem der Kapuziner Ephrem Bucher als strationen AaU S Leben, Geschichte und
Rektor und Sodalenpräses Inner- Spirttualität geben dieser lobenswerten

Festschrift Iine feıne UÜbersicht: Ortiratsrhodischen Kantonsgym NasSIu infolge
Wahl zZzu Provinzialminister W5 ZU- VOo Sodalenpräsides und Kapuzinern,
SCn VWAal. Lr und Josef KUung, 2009 HereIıts Gründungsdokument, Besuch der Oster-

Jahre Gymnastlallehrer fÜür Geschich- reichtschen Katiserfamıilie VOo Habsburg
anlässlich der Aufnahme VOo Kalsert F gaben diese kKkleine Festschrift heraus.

DiIe Martanıische Sodalıtät Appenzells Kar| und Drinz ()tito 1919, ongrega-
Hesteht als religiöÖse Jugendgruppe tionsmedaillen der DreißigerjJahre m iııt
einem einst katholischen Gymnasiıum Darstellungen des NIONIUS und der
der Kapuziner, das heute das Bekenntnis Gottesmutter, Silvania-Brief VOo 1969,
ZUur katholischen Konfession nıcht mehr Sodalenverzeichnis VOo 1930, der KON-
kennt, sich ber den christlichen In- gregationsaltar n der Kapuzinerkirche
halten diskret Hhekennt. Josef Kung Appenzell, Aufnahme der Sodalıtät n
zeichnet diıe Geschichte der arlanı- die «{Unı0 Militiae Marıage Immaculfatae»

1962, das Leben der Sodalıtät 2002 undschen Sodalıtät Gymnasiıum Appen-
ell VOo der Gründung ber die Entfal- 2008, das Bilal der «„Weihe d’es Kollegiums
tung DIS zZzu Auf- und Umbruch seit den durch den Sch utzengel Marıa MIt dem
StebzigerjJahren und Positioniterung göttlichen Kıind» (Votivbild VOo Bau-
ter veränderten UJmständen 11-42 im meilster 1909), Aufnahme-Diplom VOo

Kapıitel der Stimmen VOo  - Ehemaligen 1934, Tıtelblätter der Sodalengrüße zZu

45-53) sinda Frilebnisse und Eindrücke ezember ans 1909) als Vorbild für
SOWIEe Beweggründe zZzu IN der Ap- Appenzell 1911 Hın Verzeichnis der
Denzeller Sodalen ü berliefert. Fine theo- bisherigen Sodalen-Präsides VOo Al-
logische Darlegung ber Marıa, utter fons Marta broger DIS Rolf BOssart | UT-
des eSsSsias 57-64) schenkte der Kapuzl- den die empfehlenswerte Festschrift ab
IET Sigisbert Regli der Festschrift. Soda-
lJengrülße vVAÄSS Dezember m Wandel Christian Schweizer
s/ehben Zeitdokumente 6/7-94) sinda
interessante Quellen, WIE Kapuziner als
Sodalenpräfekten m Verlauf des
Jahrhunderts hre martianiıschen BoOot-
schaften diıe Sodalen richteten: «fEe-
535 und Marıa vVAÄSS Gruße» L UZIUS Ludın
1920; « Was hedeutet Marıa m Seel/enile-

3202

Rezensionen - récensions - recensioni

322

der Marianischen Sodalität am Gymnasi-
um Appenzell stammen aus den Zeilen 
des dritten Sodalenpräses P. Luzius Lu-
din (1917-1932) in der 1920 als Sodalen-
brief publizierten Betrachtung über «Je-
sus und Maria zum Gruße» (67-70). 
Während die Marianische Sodalität am 
Kollegium St. Fidelis in Stans nach 1988 
still liquidiert wurde, lebt die Mariani-
sche Sodalität am kantonalisierten Gym-
nasium St. Antonius in Appenzell auch 
im 21. Jahrhundert weiter. 1909, ein Jahr 
nach der Eröffnung des Kollegiums 
St. Antonius, wurde sie vom St. Galler 
Bischof Ferdinand Rüegg anerkannt (Ur-
kunde cfr. 9). Sie steht seit 2001 unter der 
Leitung von Rolf Bossart, dem ersten So-
dalenpräfekt aus dem Laienstand, nach-
dem der Kapuziner Ephrem Bucher als 
Rektor und Sodalenpräses am inner-
rhodischen Kantonsgymnasium infolge 
Wahl zum Provinzialminister weggezo-
gen war. Er und Josef Küng, 2009 bereits 
35 Jahre Gymnasiallehrer für Geschich-
te, gaben diese kleine Festschrift heraus. 
Die Marianische Sodalität Appenzells 
besteht als religiöse Jugendgruppe an 
einem einst katholischen Gymnasium 
der Kapuziner, das heute das Bekenntnis 
zur katholischen Konfession nicht mehr 
kennt, sich aber zu den christlichen In-
halten diskret bekennt. Josef Küng 
zeichnet die Geschichte der Mariani-
schen Sodalität am Gymnasium Appen-
zell von der Gründung über die Entfal-
tung bis zum Auf- und Umbruch seit den 
Siebzigerjahren und Positionierung un-
ter veränderten Umständen (11-42). Im 
Kapitel der Stimmen von Ehemaligen 
(45-53) sind Erlebnisse und Eindrücke 
sowie Beweggründe zum Eintritt der Ap-
penzeller Sodalen überliefert. Eine theo-
logische Darlegung über Maria, Mutter 
des Messias (57-64) schenkte der Kapuzi-
ner Sigisbert Regli der Festschrift. Soda-
lengrüße zum 8. Dezember im Wandel - 
sieben Zeitdokumente (67-94) sind 
interessante Quellen, wie Kapuziner als 
Sodalenpräfekten im Verlauf des 20. 
Jahrhunderts ihre marianischen Bot-
schaften an die Sodalen richteten: «Je-
sus und Maria zum Gruße» Luzius Ludin 
1920; «Was bedeutet Maria im Seelenle-

ben des Sodalen?» vom Rektor Leander 
Fehr 1932 (acht Jahre vor seinem plötzli-
chen Ordensaustritt); «Rettet und erhal-
tet die katholische Jugend!» von Rein-
hold Wick 1937; Nivard Züllig 1945 mit 
einem einleitenden Zitat von John Hen-
ry-Newman (1801-1890) im Sodalengruß; 
die Gedanken vom Rektor Waldemar 
Gremper zum Festgeheimnis Maria 
Empfängnis 1980 an die Sodalen; der 
Rektor Ephrem Bucher 1988 mit einer 
Betrachtung zur Frage «Maria, die Frau 
von nebenan?». Der Sodalengruß von 
Rolf Bossart 2006 beginnt mit dem Zitat 
aus Lukas 2,19 und stellt darin die durch 
das Evangelium überlieferte marianische 
Erinnerungspraxis in den Mittelpunkt. 
Mehrere und sehr gut ausgewählte Illu-
strationen aus Leben, Geschichte und 
Spiritualität geben dieser lobenswerten 
Festschrift eine feine Übersicht: Porträts 
von Sodalenpräsides und Kapuzinern, 
Gründungsdokument, Besuch der öster-
reichischen Kaiserfamilie von Habsburg 
anlässlich der Aufnahme von Kaiser  
Karl I. und Prinz Otto 1919, Kongrega- 
tionsmedaillen der Dreißigerjahre mit 
Darstellungen des hl. Antonius und der 
Gottesmutter, Silvania-Brief von 1969, 
Sodalenverzeichnis von 1938, der Kon-
gregationsaltar in der Kapuzinerkirche 
Appenzell, Aufnahme der Sodalität in 
die «Unio Militiae Mariae Immaculatae» 
1962, das Leben der Sodalität 2002 und 
2008, das Bild der «Weihe des Kollegiums 
durch den Schutzengel an Maria mit dem 
göttlichen Kind» (Votivbild von K. Bau-
meister 1909), Aufnahme-Diplom von 
1934, Titelblätter der Sodalengrüße zum 
8. Dezember Stans (1909) als Vorbild für 
Appenzell (1911). Ein Verzeichnis der 
bisherigen Sodalen-Präsides von P. Al-
fons Maria Broger bis Rolf Bossart run-
den die empfehlenswerte Festschrift ab.

Christian Schweizer


